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©tpêbrettec, Korfplatten, Sorfofeum unb anbete ©rgeug-
niffe.

@S fann aucp an ben SB o r f e n ft e r n mangeln ; fehlen
Mcpe, fo paben wir bag gleiche SSilb rote beim roaffer®
Mdpfagenen ©fag. 30ïerfroûrbigerroeife ftnbet man in

aBeftfd^roeij noch oft Küdpen, Slborie unb ©ang*
fünfter opne biefen SBinterfcpup ; bei SBaffontüren reicht
°er fdpupenbe Saben bielfacp nur über bie ©faêffacpe.

!*Bit finb bod^ in einer ©egenb, roo SBorfenfter bringenb
®ôtig jtnb.
' geucptigfeit fann aucp entfielen burdp ftp le dp te
® âcper, burcp unbicpte SlbfaHropre innerhalb unb auffer»
wb beg |jan[eg. gn SBöben mit Sdplacfenfüllungen
Serben aile ©ifenropre Don SBaffergu* unb Sfbleitungen
Kodp berpaftgmafjig furger geit bora SRofi burdpfreffen.

8n neuen SBopnungen finb genügenbe g r t fi e n
èu beachten: grotfchen bem fertigen gnnenberpu| unb
Nn aupetn SBerpup, groifdpen bern innern SBerpup unb
oem SBegug. gür etfiereê Dürften minbeftenê einer, für
festeres roenigfteng brei Sommermonate geregnet wer®

°fn; bie SBintermonate SRobembec big unb mit gebtuar
°ärfen nur gu ein brittel Sommermonat eingefept roerben.

Sn anglänbifcpen ©rofjfiäbten fennt man bie fogenann®
tenSrocïenroopner, b. p. Bieter, bie um einen Oer®

^tßigten ging bie SBopnungen auStrocïnen. @g ift flat,
trop bem billigeren ging bie älfieter fcbjled^t fahren,

tfeil neben bem äJtepraufroanb an fpeigung bie Schaben
®n ber ©efunbpeit mitguredpuen ftnb.

Statürlicf) fann auch ber £>augberoof|ner burcpunfach®
jjetnäjje SBenupung ber SRäunte jebe — auch bie
Mte — SBopnmtg feucpt machen. S33er biet in ber Küche
töcxfdE)t, roirb im SSinter bie SBaffernieberfdhläge im ©ang
?oer in ber Kûdpe bnßen, ebenfo bann, roenn SBafcpe
"ü ©ang ober im gimrner auSgetroänet roirb: Sag
goffer berbampft, entweicht unb fcplägt ficb an ben falten
•üsönben nieber, genau roie beim falten ©fag. SBenn

jtjnn im gimmer focht unb Gaffer fieben läßt, pat man
®te gleichen ©rfcpeinungen gu geroärtigen. SBkptig ift
tuch bag richtige Säften. ÜDfan fann gu wenig, aber

gubiel lüften im SBinter. SBenn man in einem
^ang ober gtmmer taggüber aHeg auffperrt, muff man
8$ nicht rounbern, roenn ftch bie falte Suft nachher
"teberfdblägt unb SBaffertropfen bifbet.

r SOîanchmal gepen SDîieter barauf aug, eine SBopnung
L^wtht gu machen, in ber SJteinung unb Hoffnung,

Werbe bann Pon ber ©efunbbeitgfommiffion fofort
9%loffen, womit natürlich ber SJtietging nicht gu begaf)=

len wäre. Stach biefer Sticfjtung muß man immer bor®

fichtig fein, beim Unterfuch auch etroag ben ^augpaft
anfeben unb fich jebenfaffg bornepmen, bie SBohnUrtg
auch einmal im Sommer unb bei aubern ffltietgfeuten
angufeben.

geucpte SBobnungen ftnb gefunbbeitlich ' unb bolfg®

roirtfdhaftlidh ein fo großer Uebelftanb, baf? man aKeg

tun mufj, um fie gu Permeiben.

H4i!t$wirt$êaft.
Scproeigerifcpe llnfaïfoetficperungganflatt in Sugern.

Ser SBerroaftunggrat pot ben gahregbericpt unb bte

gapregredpnung ber Sfnftalt für bag gapr *925
genehmigt. Sie SSerftdherung ber $etrieb§unfälle
fcpliefjt nach einer ©tulage oon gr. 1,800,000 in ben
^rämteroSfteferoefonbg unb »on g^r. 753,794 in ben
orbentfidhen 9feferoefonb§ mit einem SBortrag auf neue
Rechnung oon gr. 67,778. S3et ber SSerft^erung bet
Sîidhtbetriebëunfâffe beträgt ber Sortrag auf neue
^Rechnung gr. 181,851, nachbem an ben 9fuggIetch8fonb§
gr. 2,300,000, an ben orbentfidhen Steferoefonbë gr.
288,973 unb an ben £iff§fonb§ für SSerflcperte 100,000
granfen übertoiefen rourben.

Sie Sireftion pütt bafür, ba^ mit SBirfung auf ba§

3apr 1927 eine neue Steoifion beg ^ßrämientarifeg ber
Setriebgunfaffoerfidherung, bie ben ^Betrieben oerfdhiebener
©efaprenflaffen eine neue ißrämienrebitftion brin»
gen roirb, oerantroortet werben fann, unb ber aSetroal»

tunggrat pat fiep ipr pterin angefcploffen. gm weitem
ift bte ©infage oon gr. 1,800,000 in ben grämten*
Éeferoefonbg biefer SBerft^erungg«3fbteifung niept afg
bauernbe fRücffage gebaept, fonbern fte foil, fobalb biefer
gonb§ bie nötige ^söpe erreidpt paben roirb, gu grämten-
rücfoergütungen bienen, roie folepe biëper f^on breimaf
gemaept roorben finb.

gn ber SSerftdperung ber 91icptbetriebgunfäEe entfpriept
bag günftige ©rgebntg ben ©rroartungen. gm gapre
1925 roar nämfiep ber erpöpte ijSrämientarif oon 1923,
roefeper im gapre 1924 bag ©leicpgeroicpt ber IRecpnun®

gen biefer SBerftcperunggabteilung gebradpt unb bie Sage
berfefben oöllig roieberpergefMt patte, noep in Sraft ;
ber gegenwärtige rebugterte ^rämientarif ift erft am
1. ganuar 1926 in Kraft getreten.

Bti teent. Doppel$enaung(n Htten wir zu reftlanuren,
uns uitBötifie Kosten zu vermeiden. Die Expedition.

rdMterë^pey/^//wa5c/>//7e/i
und Modelle

zur Fabrikationtadelloser
Zemenrwaren.

XGraberëtCa
Maschinenfabrik

Winterthur-Veltheim

Anerkannt einfach
aber praktisch
zur ra h'one I len FabriUa-
tion unentbehrlich.
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Gipsbretter, Korkplatten, Torsoleum und andere Erzeug-
Nisse.

Es kann auch an den Vo r fen stern mangeln; fehlen
solche, so haben wir das gleiche Bild wie beim wasser-
beschlagenen GlaS. Merkwürdigerweise findet man in
ber Westschweiz noch oft Küchen, Aborte und Gang-
senster ohne diesen Winterschutz; bei Balkontüren reicht
der schützende Laden vielfach nur über die Glasfläche,
i^vir sind doch in einer Gegend, wo Vorfenster dringend
nötig sind.
' Feuchtigkeit kann auch entstehen durch schlechte
Dächer, durch undichte Abfallrohre innerhalb und außer-
halb des Hauses. In Böden mit Schlackensüllungen
werden alle Eifenrohre von Wasserzu- und Ableitungen
Nach verhältsmäßig kurzer Zeit vom Rost durchfressen.

In neuen Wohnungen sind genügende Fristen
îu beachten: Zwischen dem fertigen Jnnenverputz und
öem äußern Verputz, zwischen dem innern Verputz und
dem Bezug. Für ersteres dürften mindestens einer, für
schieres wenigstens drei Sommermonate gerechnet wer-
den; die Wintermonate November bis und mit Februar
dürfen nur zu ein drittel Sommermonat eingesetzt werden.

In ausländischen Großstädten kennt man die sogenann-
sen Trockenwohner, d. h. Mieter, die um einen ver-
dllligten Zins die Wohnungen austrocknen. Es ist klar,
daß trotz dem billigeren Zins die Mieter schlecht fahren,
b^eil neben dem Mehraufwand an Heizung die Schäden
a» der Gesundheit mitzurechnen sind.

Natürlich kann auch der Hausbewohner durchunsach-
gemäße Benutzung der Räume jede — auch die
beste — Wohnung feucht machen. Wer viel in der Küche
lascht, wird im Winter die Wasserniederschläge im Gang
?der m der Küche haben, ebenso dann, wenn Wäsche

^ Gang oder im Zimmer ausgetrocknet wird: Das
Ässer verdampft, entweicht und schlägt sich an den kalten
fänden nieder, genau wie beim kalten Glas. Wenn
bfan im Zimmer kocht und Wasser sieden läßt, hat man
"k gleichen Erscheinungen zu gewärtigen. Wichtig ist
auch das richtige Lüften. Man kann zu wenig, aber
buch zuviel lüften im Winter. Wenn man in einem
^ang oder Zimmer tagsüber alles aufsperrt, muß man
Uch nicht wundern, wenn sich die kalte Luft nachher
"überschlägt und Wassertropfen bildet.

Manchmal gehen Mieter darauf aus, eine Wohnung
^ucht zu machen, in der Meinung und Hoffnung,
s ^ werde dann von der Gesundheitskommission sofort
^schloffen, womit natürlich der Mietzins nicht zu bezah-

len wäre. Nach dieser Richtung muß man immer vor-
sichtig sein, beim Untersuch auch etwas den Haushalt
ansehen und sich jedenfalls vornehmen, die Wohnung
auch einmal im Sommer und bei andern Mietsleuten
anzusehen.

Feuchte Wohnungen sind gesundheitlich ' und Volks-
wirtschaftlich ein so großer Uebelstand, daß man alles
tun muß, um sie zu vermeiden.

WîttwIMKà
Schweizerische Unfallversicherungsanstalt in Luzern.

Der Verwaltungsrat hat den Jahresbericht und die

Jahresrechnung der Anstalt für das Jahr 1925
genehmigt. Die Versicherung der Betriebsunfälle
schließt nach einer Einlage von Fr. 1,800,000 in den
Prämien-Reservefonds und von Fr. 753,794 in den
ordentlichen Reservefonds mit einem Vortrag auf neue
Rechnung von Fr. 67,778. Bei der Versicherung der

Nichtbetriebsunfälle beträgt der Vortrag auf neue
Rechnung Fr. 181,851, nachdem an den Ausgleichsfonds
Fr. 2,300,000, an den ordentlichen Reservefonds Fr.
288,973 und an den Hilfsfonds für Versicherte 100,000
Franken überwiesen wurden.

Die Direktion hält dafür, daß mit Wirkung auf das
Jahr 1927 eine neue Revision des Prämientarifes der
Betriebsunfallversicherung, die den Betrieben verschiedener
Gefahrenklassen eine neue Prämienrednktion brin-
gen wird, verantwortet werden kann, und der Verwal-
tungsrat hat sich ihr hierin angeschlossen. Im weitern
ist die Einlage von Fr. 1,800,000 in den Prämien-
Reservefonds dieser Versicherungs-Abteilung nicht als
dauernde Rücklage gedacht, sondern sie soll, sobald dieser
Fonds die nötige Höhe erreicht haben wird, zu Prämien-
rückoergütungen dienen, wie solche bisher schon dreimal
gemacht worden sind.

In der Versicherung der Nichtbetriebsunfälle entspricht
das günstige Ergebnis den Erwartungen. Im Jahre
1925 war nämlich der erhöhte Prämtentarif von 1923,
welcher im Jahre 1924 das Gleichgewicht der Rechnun-
gen dieser Versicherungsabteilung gebracht und die Lage
derselben völlig wiederhergestellt hatte, noch in Kraft;
der gegenwärtige reduzierte Prämientarif ist erst am
1. Januar 1926 in Kraft getreten.

«ei event. »oppeisenSungen ditten mir zu reklamieren,
um unnötige Honen eu verweisen, vie expeSitlon.

A.EZ'âez'Âà
Winiertttur VelMeim
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